

Inhaltsverzeichnis

Der Anfang, die fremde Macht

Erinnerungen an alte Zeiten

Das Kloster

Ausbruch und Erinnerungen an York

Die fremde und doch so vertraute Macht (zurück zum Anfang)

Auf der Spur des Fremden

Ein wenig Alltag

Die Konfrontation mit dem Fremden

Die Ruhe vor dem Sturm

Auf zu ihm

Erklärungen

Der Druide

Der Wächter des Dämonen Tores

Die Höhlen

Die Welt außerhalb der Höhlen

Wieder zurück

Das Traumland und seine Bewohner

Eine abenteuerliche Reise

Yorks Erbe

Granduan

Der Kampf beginnt

Die Prophezeiung von Galania

Kalion und die Atombomben

Machtverhältnisse

Unser kleines Paradies




Der Anfang, die fremde Macht

Es war gerade Abend an einem kühlen, düsteren Novembertag, ich ging mit meiner kleinen Mischlingshündin Mary im Park spazieren. Ich schaute mich um und seufzte. Die Blätter hingen nur noch in dunklen Schatten an den Bäumen, während sich bereits ein leichter Reif auf sie und die Dächer der Stadt legte. Da ich langsam anfing zu frieren, zog ich den Gürtel meines Mantels weiter zu und rieb mir die Hände. Plötzlich hörte ich wieder diese Stimme in meinem Kopf, die unaufhörlich mahnte, sich zu erinnern, und dann spürte ich diesen eigenartigen Wind um uns herum. Was war denn bloß los mit mir? Mary knurrte und sah mich mit ihren großen Augen an. Ich spürte etwas und es raschelte, aber egal, wohin ich schaute, ich konnte nichts entdecken. Da war aber doch etwas, eine andere Präsenz um uns herum. Es schien, als wäre noch jemand hier. Ich rief, aber niemand erschien. Ich fühlte die Anwesenheit von jemandem sehr nahe bei mir, aber es sah alles genauso einsam und verlassen aus wie immer zu dieser Zeit. Langsam wurde ich nervös, mein einziges Verlangen war es, nach Hause zu kommen. Schnell machte ich mich gemeinsam mit Mary auf den Heimweg. Wovor aber fürchtete ich mich? Ich, Lavertha, inzwischen in meinen frühen Dreißigern, etwas über 1,70m groß, mit langen blonden Haaren, blauen Augen und einer kräftigen Statur, war doch eine unerschrockene und starke Hexe. Die Existenz übernatürlicher Wesen sollte mir inzwischen vertraut sein, aber auf seltsame Weise empfand ich es immer noch als befremdlich. Die Präsenz, die ich gerade wahrgenommen hatte, schien mir bekannt und vertraut, aber ich konnte nicht genau sagen, woher. Also dachte ich während des Heimwegs darüber nach, was mir in den letzten Wochen alles widerfahren war, und an mein bisheriges Leben, zumindest an das, woran ich mich noch erinnerte. Ich bin mir mittlerweile bewusst, dass in meiner Kindheit ein Vergessenszauber angewendet wurde, um mich zu manipulieren.

Diese verdammte Magie, die sie benutzten, um mich kleinzuhalten und mich alles vergessen zu lassen. Erinnerungen an das, was einmal war, kamen langsam und häufig in Bruchstücken wieder…




Erinnerungen an alte Zeiten

Als Kind war ich sehr blass, hatte beinahe schneeweißes Haar und strahlend blaue Augen.

Schon in meiner Kindheit bemerkte ich, dass ich eine Hexe bin, da ich frühzeitig Vorahnungen über zukünftige Ereignisse hatte. Nicht immer leicht erkennbar, jedoch von Bedeutung. Bereits in jungen Jahren prophezeite ich Dinge und unternahm in meinen Träumen häufig Reisen an unterschiedlichste Orte. Ich habe immer eine Ahnung davon gehabt, wenn etwas nicht stimmte in meiner Umgebung und auch, wenn sich etwas Unbekanntes in meiner Nähe aufhielt. Oftmals verspürten die Menschen Furcht vor mir und waren überzeugt, dass ich den Verstand verloren hätte. Mehrfach äußerten sie, dass es keine Hexen gäbe, und baten darum, sie mit solchem Unsinn in Ruhe zu lassen. Sie vertrauen ausschließlich auf das, was sie mit eigenen Augen sehen und glauben konnten. Meine Mutter, eine kleine, zierliche brünette Frau, war zudem sehr streng und gläubig. Ihre Verzweiflung über mein Verhalten trieb sie letztlich dazu, sich an die Kirche zu wenden und um Unterstützung für mich zu bitten. Schließlich schickte sie mich auf Empfehlung der Kirche in ein Kloster, da sie voller Hoffnung auf meine Heilung war. An diesem Ort wurde ich über mehrere Jahre hinweg stark manipuliert, aber aufgrund meiner inneren Stärke wurde zusätzlich zu den Manipulationen auch ein Vergessenszauber über mich gelegt. So kam es, dass ich schließlich begann, alles als bloße Einbildung zu betrachten und den Glauben an Hexen und jegliche übernatürliche Phänomene zu verlieren. Nachdem ich erwachsen geworden war, führte ich ein gewöhnliches Leben, und aufgrund der ständigen Auseinandersetzung mit meiner Vergangenheit entschied ich mich schließlich dazu, weit weg in eine andere Stadt zu ziehen. Dort wohnte ich zuerst in einer WG, ehe ich später zu meinem Partner zog. Ich habe eine Ausbildung zur Hotelfachfrau absolviert und bin dem üblichen Alltag gefolgt. War ich also eine durchschnittliche und typische Frau mit gewöhnlichen Vorlieben, oder vielleicht doch nicht? Ein Teil von mir weigerte sich irgendwie, alles zu vergessen, was früher einmal war, denn zu jeder Zeit meines Lebens fühlte ich, dass es noch eine andere Dimension geben müsse. Die Anziehungskraft des Übernatürlichen ließ mich nicht los, und jedes Mal, wenn ich beispielsweise etwas über Hexen sah oder las, begann mein Herz heftig zu schlagen und ich wurde nervös. Die Vorahnungen blieben bestehen, jedoch schottete ich mich gegen sie ab und wies sie schnell als Fantasie ab, so wie es mir früher beigebracht worden war. Es war auch oftmals ziemlich unangenehm, denn jedes Mal, wenn ich meinem Freund davon berichtete, lächelte er mich an, als ob er sagen wolle:

»Ja, ja, erzähl ruhig weiter, du hast bestimmt wieder eine lebhafte Fantasie.«

Ich hatte lediglich eine einzige Freundin, die quirlige Ariana. Sie kam eines Tages in meine frühere Wohngemeinschaft, um einen Freund (meinen damaligen Mitbewohner) zu besuchen.

Wir saßen abends in geselliger Runde beisammen, brutzelten auf dem Balkon und erfreuten uns an dem warmen Sommerwochenende. Ariana und ich mochten uns gleich und redeten lange miteinander. Wir merkten schnell, dass wir gut miteinander auskamen, und tauschten unsere Telefonnummern aus. Ariana war einige Jahre älter als ich, hatte ebenfalls blonde, lange Haare und blaue Augen, hatte einen etwas großen Kopf, ein markantes, aber hübsches Gesicht und wirkte neben mir eher zierlich. Ihre Stimme war tief und wenn sie lachte, klang dieses irgendwie immer einzigartig, man könnte sagen, sie hatte ein dreckiges Lachen. Eine lustige Tatsache ist, dass sie ungefähr zwölf Zentimeter kleiner ist als ich und mich gerne Kleines nennt. Was weniger amüsant war, war ihre Fähigkeit, Männer um den Finger zu wickeln. Der hohe Männerverschleiß bei ihr führte oft zu Meinungsverschiedenheiten zwischen uns. Dennoch war und ist sie die einzige Person, der ich mich anvertrauen konnte, vor allem, wenn es um das Thema Magie ging, und das war schon immer der Fall. Damals arbeitete sie als Bürokauffrau bei einer Versicherungsagentur und lebte alleine in einer kleinen Studiowohnung in der Stadt. In ihrer Freizeit widmete sie sich intensiv dem Übernatürlichen und war immer auf dem Laufenden, wenn jemand ein seltenes Artefakt oder antike Kunstgegenstände entdeckte.

Durch einen glücklichen Zufall traf sie irgendwann einen wohlhabenden Archäologen und Händler, der ihr ein unwiderstehliches Jobangebot unterbreitete. Während seiner Abwesenheit sollte sie seine Sammlungen ordnen und bei Auktionen nach wertvollen Stücken Ausschau halten, um diese für ihn zu erwerben. Das Problem bestand darin, dass sie das Land verlassen musste, um in die USA zu gehen. Seit ungefähr drei Jahren lebte sie nun schon in den USA, und wir haben den Kontakt über das Internet und das Telefon aufrechterhalten. Sie verfügt über ein solides Gehalt, ein beeindruckendes Büro in einem Hochhaus und eine äußerst elegante Wohnung in der Nähe ihres Arbeitsplatzes. Alles, was sie sich jemals erträumt hatte, war in Erfüllung gegangen. Im Gegensatz dazu war ich mittlerweile zu meinem Freund gezogen und hatte eine Anstellung in einem kleinen Hotel am Stadtrand gefunden. Ich war nie die Person, die es bevorzugte, im Mittelpunkt zu stehen, daher war ich genau genommen zufrieden, und Ariana und ich ergänzen uns vollständig durch unsere Unterschiede.

Wir waren beste Freundinnen und konnten uns gegenseitig alles anvertrauen. Ariana hatte auch schon ihr ganzes Leben lang Visionen und wusste manchmal nicht, wie sie damit umgehen sollte.

Auf diese Weise unterstützten wir uns gegenseitig, wenn es wieder einmal unerträglich war mit den Träumen oder ähnlichen Angelegenheiten.

Als die Träume bei mir häufiger auftraten und ich beinahe täglich unerklärliche Phänomene wahrnahm, war sie ebenfalls anwesend, und wir entschieden gemeinsam, der Angelegenheit auf den Grund zu gehen. Wir waren uns sicher, dass dies weit über bloße Fantasie hinausging. In einer Nacht erwachte ich schweißgebadet und verspürte Schmerzen, heftige Kopfschmerzen und auf seltsame Weise Berührungen. Zuerst hatte ich keine Ahnung, wo ich mich befand. Als ich mich umsah, war mein Freund wieder auf dem Weg zu einer seiner Sitzungen. Daher war ich alleine. Eigentlich war alles wie üblich, aber etwas stimmte nicht, es gab doch etwas, warum hatte ich diesen Schmerz empfunden? Wurde ich nicht gerade geschüttelt und darauf hingewiesen, dass es an der Zeit ist, sich endlich zu erinnern? Aber woran? Woran sollte ich mich nur erinnern? Kaum erträglich, nahm ich tief Luft, um mich zu beruhigen, erhob mich dann und begab mich auf den Balkon, um meine Gedanken zu ordnen. Da unten zwischen den Bäumen war etwas, das sich doch im Schatten der Bäume bewegt hatte. Ich fühlte mich, als ob mich etwas anstarrte. Erneut meldete sich die Stimme in meinem Kopf und betonte beharrlich, dass ich mich erinnern müsse, da dies von großer Bedeutung sei. Ich fixierte weiterhin die Bäume, jedoch war nichts zu erkennen. Mir war, als ob ich die Kontrolle verloren hätte, sodass ich meine Lippen fest zusammenpresste, um nicht zu schreien. Mein Körper bebte, und plötzlich überfielen mich erneut heftige Kopfschmerzen. Es fühlte sich an, als würde ein Blitz durch meinen Kopf schießen, und ich schmeckte Blut. Als ich wieder zu mir kam, blutete meine Lippe, und ich hatte eine Erinnerung an vergangene Zeiten.

Ich war ungefähr zwölf Jahre alt und in der Nacht mit einem Dutzend Hexen in einem Wald unterwegs, alles fühlte sich so vertraut an. Wir waren alle in schönen Kleidern und Umhängen gekleidet und trugen einen Blumenkranz am Kopf. Wir alle versammelten uns um ein Feuer, und die älteren Hexen behaupteten, dass ich für eine höhere Bestimmung vorgesehen sei, dass ich die Auserwählte sei, die Nachfahrin einer Göttin. Sie hätten mit mir die Macht, einen zukünftigen Krieg der Wesen in den Welten zu stoppen. Es wurde behauptet, dass es drei Welten gibt: unsere Welt, die Welt der Mischwesen, die von Natur und Magie geprägt ist, mit Wasserfällen, grünen Oasen, Wäldern und anderen Elementen, sowie die Welt der Dämonen, die von Sandstürmen geprägt ist und ein Leben an der Oberfläche nahezu unmöglich macht, weshalb die Dämonen in ober- und unterirdischen Höhlen leben mussten. Ferner sagten die anderen Hexen, sie hätten Visionen, in denen ich und ein bestimmter Mann (mein zukünftiger Partner) eine wichtige Rolle spielen würden. Um das Unheil in der Zukunft zu stoppen, sollte ich jetzt zurückkehren, erwachsen werden und dabei den für mich vorbestimmten Partner finden. Jedoch hatte ich nicht vor, von dort wegzugehen. Es war angenehm und nicht so unfreundlich und kalt wie zu Hause. Zudem fühlte es sich wie mein Zuhause an, so ruhig, umgeben vom Wald und den Tieren in der Natur. Aber sie gaben nicht auf und schickten mich zurück. Ich musste nachgeben und das tun, was sie wollten.

Welche Art von Erinnerung war das? Ich schüttelte mich und fragte mich, ob ich jetzt komplett verrückt wurde. Tief in mir fühlte ich jedoch, dass es die Wahrheit war. Mit großer Aufregung rief ich Ariana an und berichtete ihr alles. Auch sie war aufgeregt und wollte mich gerade anrufen, da sie eine Vision von mir hatte. Sie erzählte, dass sie gesehen hatte, ich sei bei Hexen gewesen. Wir haben dies fast zur gleichen Zeit ausgesprochen und waren ebenso plötzlich völlig ruhig. Wir haben uns beide überlegt, dass dies nicht zufällig sein könnte und wir jetzt tatsächlich den Beweis für Übernatürliches haben. Jahrelang plagte mich der Gedanke, dass ich verrückt sei– einfach unglaublich! Jedoch war es beinahe unglaublich, dass ich eine mächtige Hexe war, die Nachfahrin einer Göttin. Diese Tatsache galt es nun zunächst zu verarbeiten. Zusammen haben wir darüber nachgedacht, wie die Zukunft aussehen könnte, wer als Partner geeignet wäre und aus welchem Grund in all den vergangenen Jahren alles schiefgelaufen war, ohne dass ich von meiner Begabung wusste, und Ähnliches. Ich musste also noch einen weiten Weg zurücklegen, begleitet von zahlreichen Kopfschmerzen. Wir entschieden uns, alles zunächst sacken zu lassen und uns in den nächsten Wochen zu treffen. Ariana plante, schon morgen nach einem passenden Flug für sich zu suchen und dann zu mir zu kommen. Nachdem wir uns verabschiedet hatten, legten wir auf, ich machte mir einen Kaffee und setzte mich auf das Sofa im Wohnzimmer. Ich musste meinen Kopf erst klar bekommen, um das alles zu verarbeiten. Um mich herum würden sie das alles nicht begreifen können, wie könnten sie auch, denn sie gelten alle als ganz normal. Die Personen in meinem unmittelbaren Umfeld waren über meine Vorahnungen informiert und hielten sie für interessant. Allerdings wurde ich jedes Mal, wenn ich weitergehen wollte, von ihnen zurückgehalten, mit Ausnahme von Ariana. Wie oft wurde ich verspottet und erneut als verrückt abgestempelt, ich hatte ja selbst schon keinen Glauben mehr daran. Die Tatsache, dass Hexen und andere Wesen seit Anbeginn der Zeit existieren, wurde mir durch meine Erinnerung an den Besuch bei den anderen Hexen deutlich gemacht. Während die Hexen in der Welt der Menschen lebten, lebten die anderen Wesen tatsächlich in ihren eigenen. Gelegentlich traten Schwierigkeiten bezüglich der Machtverhältnisse auf, aber die Hexen konnten dank ihrer magischen Fähigkeiten und diplomatischen Geschicklichkeit stets Schlimmeres verhindern. Bei meiner nächsten Erinnerung, die mich schließlich bei der Arbeit ereilte, war ich gerade dabei, einen neuen Kollegen einzuarbeiten, als mir erneut diese Kopfschmerzen und dazu auch noch ein Schwindelgefühl zu schaffen machten. Gerade noch rechtzeitig schaffte ich es, mich auf den Stuhl an der Rezeption zu setzen.

Ich war dieses Mal ungefähr zehn Jahre alt und in Begleitung einer Freundin, als ich plötzlich eine Vision hatte. Ich teilte ihr mit, dass es in einer weit entfernten und ungewissen Zukunft zu einem Krieg kommen werde. Sie berichtete es ihrer Mutter, was dazu führte, dass ich großen Ärger bekam, da ich solche Worte äußerte.

Diese Erinnerung hat mir gerade verdeutlicht, worum es in dieser Vision tatsächlich ging. Es handelte sich offenbar um den Krieg der Wesen, von dem die Hexen einst sprachen, und es scheint, dass dieser nicht mehr allzu weit entfernt ist, so mein Gefühl, als ich wieder zu mir kam. Was sollte ich nun tun? Wie sollte es weitergehen? Ich hatte das Gefühl, dass ich hier in dieser Stadt einfach keine passenden Antworten finden würde. Aber wohin sollte ich gehen? Zurück in die Heimat, aus der ich einst geflohen bin, weil man mich dort für verrückt hielt. Diese Möglichkeit war für mich inakzeptabel, und wer kann mir garantieren, dass ich dort wirklich hingehörte? Des Weiteren empfand ich alles als äußerst seltsam und verwirrend, insbesondere die Feststellung, dass ich laut den Hexen einen anderen Partner an meiner Seite haben sollte, den ich benötigen würde. Trotz der lächerlichen Natur des Ganzen konnte ich nicht ignorieren, dass ein Gefühl in mir aufkam, dass es alles stimmte, und stellte mir die Frage: War ich tatsächlich glücklich? War dies wirklich der passende Ort für mich, oder hat mir all die Jahre etwas gefehlt, das ich nicht erklären konnte? Vorerst entschied ich mich, nichts zu ändern, und bemühte mich, meinen Alltag wie gewohnt fortzusetzen.

Schließlich musste ich alles, was vorgefallen war, erst einmal verarbeiten, und ich wusste noch nicht, wie ich das bewerkstelligen sollte. In der Zwischenzeit war Ariana äußerst unterstützend für mich, indem sie stets präsent war, wenn ich in einer Sackgasse steckte, und mir mit Rat und Tat zur Seite stand. Sie hatte Urlaub beantragt und plante, in ungefähr 3 Wochen zu Besuch zu kommen. Diese Information zu erhalten, war für mich äußerst beruhigend, da sich kurz darauf die Ereignisse überschlugen. Immer öfter plagten mich diese Kopfschmerzen, und dazu kamen noch zusätzliche Erinnerungen. Auf diese Weise wurde ich auch an meine Jugendliebe York erinnert, an Szenen aus längst vergangenen Tagen, jedoch blieb mir das Rätselhaft, welche Verbindung York mit all dem hatte. Auch die Erinnerung daran, wie ich zu den Nonnen gelangte, kam wieder.

An einem schönen Sommertag, als ich gerade 12 Jahre alt war (dies musste kurz nach den Ereignissen mit den Hexen gewesen sein), spielte ich auf dem Hof, als plötzlich ein fremdes Auto vorfuhr und parkte. Eine Dame stieg aus dem Auto aus und näherte sich mir direkt. Sie hatte dunkle, kurze Haare, war schlank und etwa 1,70m groß.

Sie gab an, Fred zu heißen, und meinte, dass wir uns unterhalten müssten. Es schien, dass meine Mutter davon Kenntnis hatte, da auf dem Küchentisch schon Gebäck, Kaffee, Kerzen und eine Jesus-Statue standen. Als ich sie fragte, was das sein sollte, forderten sie mich auf, mich hinzusetzen. Das tat ich dann auch widerwillig. Die Frau sprach über ein hübsches Kloster, das wie ein Schloss aussieht, und lud mich ein, es für einige Tage zu besuchen. Dort könnte man mir behilflich sein, meine Visionen zu verstehen und zu interpretieren. Ich hatte ein ungutes Gefühl dabei, alles in mir schrie förmlich danach, zu fliehen, um wegzukommen. Jedoch besaß diese Dame eine gewisse Macht, die mich regelrecht fesselte, nicht im wörtlichen Sinne, sondern vielmehr schien es, als könnte sie mich mit ihrem Blick gefangen halten. Ich erschrak, aber ehe ich reagieren konnte, befand ich mich bereits in ihrem Fahrzeug, und zu meinem Erstaunen waren dort schon Koffer mit meiner Kleidung. Ich nahm an, in diesem Kloster würde mir geholfen werden, um mit meinen sogenannten Lastern besser fertig zu werden…




Das Kloster

Wir erreichten ein enorm prächtiges Bauwerk, das beinahe einem Schloss glich. Ein Turm ragte an der rechten Seite dieses Komplexes empor, während mehrere miteinander verbundene Gebäude wie ein riesiges U angeordnet waren. In der Mitte befand sich ein weitläufiger Hof, umgeben von Wiesen. Mir wurden Nonnen und einige andere Kinder vorgestellt und schließlich wurde ich in meiner neuen Unterkunft, einem Gebäudeflügel am Ende des rechten U, untergebracht. Zunächst betrat man dort einen kleinen Vorraum, wo sich geradeaus zwei Aufenthaltsräume befanden, während am Ende ein langer Flur nach links abzweigte. Dieser bestand aus 8 Zimmertüren, zwei Badezimmern und einem Durchgang zum angrenzenden Gebäude, der jedoch immer verschlossen war. Mir wurde ein Zimmer am Ende des Flures zugeteilt, in dem sich auch ein anderes Mädchen befand, das offensichtlich ebenfalls mit einigen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte. Die restlichen Kinder kannten sich alle untereinander und beäugten mich misstrauisch, doch ein kleines brünettes Mädchen näherte sich mir im Flur und zog mich für einen Moment beiseite und flüsterte mir zu, dass auch sie erst seit Kurzem hier sei und das Kloster nicht das sei, was es zu sein scheint. Als die anderen Kinder den Flur entlangliefen, ließ sie mich rasch los und begab sich in ihr Zimmer, das in der Mitte des Flures lag. Ich war unsicher, wie ich reagieren oder handeln sollte. Daher legte ich mich zunächst auf mein Bett und ließ meinen Gedanken freien Lauf. Am folgenden Tag wurde ich in ein anderes Gebäude gebracht, angeblich zu einem Psychologen, der meine Vorahnungen, die sie als Spinnereien betrachteten, genauer untersuchen sollte. Bei dem Raum, den ich nun betrat, handelte es sich um einen geräumigen, hellen Raum mit gemütlichen Sofas, einem Kamin, ein paar Bücherregalen und zahlreichen Gemälden an den Wänden. Mir wurde Herr Lorizius vorgestellt, ein etwa 1,90m großer Mann mittleren Alters, mit silbergrauem Haar und blauen Augen. Er trug eine helle Leinenhose und ein lockeres hellblaues Hemd. Sein Aussehen war freundlich, aber in seinem Gesicht lag etwas Verborgenes und Entschlossenheit. Was ich zu diesem Zeitpunkt nicht ahnte, war, dass er ein mächtiger Hexer war, den die Kirche für ihre Zwecke einspannte. Lorizius begann, mir Fragen zu stellen, um herauszufinden, an welche Dinge ich mich erinnern könnte, wer meine Familie sei, ob ich mich an all meine Träume erinnern würde usw. So verlief es tatsächlich täglich: Wir Kinder erhielten internen Schulunterricht, danach Mittagessen, dann den Besuch beim Psychologen und später ab in die Aufenthaltsräume, in denen auch die Mahlzeiten stattfanden. Bei angenehmem Wetter verbrachten wir unsere Zeit im Hof und spielten. Gegen 20 Uhr war es erforderlich, dass wir uns alle in unseren Zimmern befanden, und um 22 Uhr begann die Nachtruhe. An den Sonntagen waren wir verpflichtet, angemessen gekleidet in die hauseigene Kirche zu gehen, und einmal im Monat durften wir unsere Familien am Wochenende besuchen und das heimische Umfeld genießen. Mit der Zeit wurde alles zur Gewohnheit und ich begann sogar selbst daran zu zweifeln, ob das, was ich in meinen Träumen sah, noch realistisch war. Es waren wahrscheinlich nur Gedanken, weil man zu viel ferngesehen und zu viel Fantasie hatte. Nachdem ich ihrer Ansicht nach wieder in einen Zustand der "Normalität" zurückgekehrt war und alles den Anschein hatte, sich in die richtige Richtung zu entwickeln, schickten sie mich zurück nach Hause. Bislang waren dies meine Erinnerungen an das Kloster. Doch nun, da ich mich wieder erinnere, erkenne ich die volle Wahrheit. Alle Kinder, die dort waren, waren genauso wie ich. Alle hatten Gaben, die ihnen ebenso genommen wurden wie mir. Nicht nur meine geistigen Fähigkeiten, wie das Reisen, waren vorhanden, sondern auch die Fähigkeit zu sehen, zu fühlen und Dinge zu bewegen. All das wurde mir genommen! In unseren sogenannten Therapiesitzungen wurden wir zum Teil unter Hypnose gesetzt und bekamen Medikamente in die Getränke gemischt. Immer wieder wurde man davon überzeugt, dass alles, was man erlebt hat, nicht real ist und dass man schließlich nicht an Zauberei glauben kann usw.

Kinder wie ich, die eine besondere Stärke hatten, erhielten dann spezielle Zauber des Vergessens. Lorizius war ein echter Hexer, aber bedauerlicherweise auf der falschen Seite. Er widersetzte sich seiner Natur und ich wusste nicht, warum. Er war mit vielen Zaubern vertraut und konnte uns dazu bringen, unsere Identität zu vergessen und uns nur noch die menschliche Seite zu überlassen. Es kam vor, dass uns beispielsweise mit Asche von Verstorbenen Kreuze auf die Stirn gezeichnet wurden und in einer fremden Sprache gesprochen wurde. Da dies wohl nicht in das allgemeine Bild der Menschen passte, wollte man gerade verhindern, dass es spezielle Kinder wie uns gibt. Wer weiß, was wir mit unseren Kräften gemacht hätten, nein, es durfte einfach nichts dergleichen geben. So blockierte die Kirche frühzeitig viele Übernatürliche und die einzigen noch existierenden Wesen und Hexen mussten sich verstecken, um nicht getötet zu werden.

Denn bei Erwachsenen funktioniert die Manipulation nicht, weshalb nur die vollständige Ausrottung übrig blieb. Da die Dämonen allerdings weiterhin stets nach Kämpfen und der Herrschaft über alle Welten strebten, mussten die Hexen eine Entscheidung treffen. Daher entschieden sie, das Tor zur gefährlichsten aller Welten, das Tor zur Welt der Dämonen, zu verschließen und sich anschließend in den Untergrund zu begeben. Kurz nachdem die Hexen dies vollbracht hatten und sich versteckt hielten, gelang es der Kirche mit Unterstützung von Lorizius ebenfalls, das Schließen der Tore zu erlernen. Auf diese Weise wurde so das Tor der Mischwesen verschlossen und mit ihrer Auslöschung in unserer Welt wurde begonnen. Das zwang die Hexen dazu, sich noch einmal zusammenzuschließen und mit ihrer fast erschöpften Magie einen mächtigen Zauber zu sprechen, welcher die Mischwesen unter den Menschen verborgen hielt. So konnten diese ihr Leben halbwegs normal fortsetzen.

Da sich mir nun die ganze Wahrheit über das Kloster zeigte und nicht das, was ich all die Jahre geglaubt hatte, ließ mich diese Erinnerung plötzlich zu mir kommen und mich erstarren. Bis zu diesem Zeitpunkt war ich fest davon überzeugt, dass es lediglich eine Erziehungsmaßnahme meiner Mutter war, mich dorthin zu schicken, da ich als Rebellin galt. Schließlich habe ich gern das getan, was ich wollte, ich trug zerrissene Jeans (zu dieser Zeit ein absolutes Tabu), lange T-Shirts mit Aufschrift, kam nach Hause, wenn ich es für angemessen hielt, habe gestohlen, geraucht und war hitzköpfig. Diese Eingebung überforderte mich zu diesem Zeitpunkt etwas, und ich konnte nicht ignorieren, dass dies viel mehr mit mir zu tun hatte, als ich selbst wahrhaben wollte.

Ich war anscheinend kreideweiß im Gesicht und konnte mich kaum aufrecht halten, sodass meine Chefin mich nach Hause schickte. Daraufhin fuhr ich mit dem Taxi nach Hause. Ich musste mich erst einmal ausruhen und nachdenken.




Ausbruch und Erinnerungen an York

In den folgenden Wochen tobte ein regelrechter Sturm in mir, ich befand mich nicht mehr in meinem gewohnten Zustand, genauer gesagt, ich näherte mich immer mehr meinem wahren Selbst an. Je mehr ich mich durch die Erinnerungen veränderte, desto mehr Gegenwehr kam aus meinem direkten Umfeld. Sie wollten und konnten mich einfach nicht verstehen: Welcher normale Mensch glaubt denn schon an das Übernatürliche? Ich wurde aufgefordert, einen Psychiater aufzusuchen, weil ich in einer Sekte bin usw. Da mir eigentlich niemand mehr glauben wollte, wurde ich zunehmend mürrisch und unruhig.

Schließlich begannen Zweifel in mir aufzukeimen, und ich begann, an meinem Verstand zu zweifeln. Vielleicht war ich doch verrückt? Nein! Lautete die Antwort aus meinem Inneren, und auch Ariana ermutigte mich, nicht aufzugeben, da auch bei ihr ständig neue Visionen auftauchten. Es dauerte nur noch einige Tage, bis sie bei mir sein würde und wir gemeinsam alles in Angriff nehmen könnten. Immer mehr Erinnerungen kamen in den Nächten auf. Auch diese Stimme, die zu mir sprach, wurde immer lauter.

Sie sagte nicht nur, ich solle mich daran erinnern, sondern auch, dass ich hier weg müsse, dass das nicht der richtige Ort für mich sei. Plötzlich fühlte ich mich unerwartet angezogen von meiner Heimatstadt, obwohl ich nie wieder dorthin zurückkehren wollte. Immer wieder flüsterte mir meine innere Stimme zu, dass ich dorthin gehen müsse, da dies das Zentrum sei. Diese Gedanken fielen mir noch ein
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